Ne 45. 


Sonntag, den 9. (21) Auguſt 


1581. 


Lodzer Tageblatt. 


Abonnementspreis für Lodz: 
jährlich 8 Rbl., halbjährlich 4 Rbl., vierteljährlich 2 Rbl. 


Für Auswärtige mit Poſtperſendung: 
jährlich 9 Rbl. 20 Kop., halbjährlich 4 NHL. 65 Kop., 
vierteljährlich 2 Rbl. 35 Kop. 


für Obdachloſe. 


Wir wollen heut dem Beiſpiel großer Städte 
nachfolgen, die es ſchon längſt erkannt haben, wie 
wichtig es iſt, obdachloſen Menſchen ein zeitweiliges 
Unterkommen zu gewähren. Durch dieſes menſchen⸗ 
freundliche Unternehmen, unterdrücken wir vor 
Allem die Gelegenheit eines Verbrechens, welches in 

dem planloſen, nächtlichen Vagabondiren ausgeübt 
wird. Der Obdachloſe findet nur verſtohlener 
Weiſe Schutz in einem Hauſe, der ihm überall 
verſagt wird. Er betritt, um Verfolgungen zu 
4 entgehen den Boden oder Kellerraum, und ſo iſt 
die erſte Gelegenheit zum ſtehlen da. Wie oft iſt 
eine einzige Nacht im Stande, einen Menſchen zum 
Böſewicht umzuwandeln, und während der Tag 
leichter den Kummer unterdrückt, als eine unter⸗ 
kunftsloſe Nacht, liegt es nur zu klar, wie fördernd 


für das Gute ein beſcheidenes Aſyl iſt. 


Durch die Unterbringung der Heimathloſen in 
ein beſtimmtes Haus, betreten wir den einzigen 
Weg zur Beſeitigung der Spelunken, die bei jeder 


polizeilichen Unterdrückung, an irgend einer anderen 


Stelle wieder auftauchen würden, und ihr morali- 
ſches Vernichtungsſyſtem weiter betreiben. Der 
durch Armuth Obdachloſe, wird in einer ſolchen 
Hölle auf Erden zum Verbrecher gemacht, da er 


gezwungen iſt, namentlich bei Schnee und Eis, 


dort ſein Unterkommen zu ſuchen, während er im 
warmen Raum, geſtärkt durch ein Glas Thee, ſeinen 
balberfrorenen Körper wieder erwärmt, und des 
Elends wenigſtens in der Nacht vergißt. — Es iſt 


} recht bezeichnend, daß z. B. Berlin, trotz der vielen 
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Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Redaktion und Expedition: Ringplatz 6. 


Manuſkripte werden nicht zurückgeſtellt. 


Verbrecher, die ja leider nie ausſterben werden — 
der dortigen Geheimpolizei, keine Spelunken wo 
genächtigt wird, bekannt ſind; wo dieſe Ver⸗ 
brecher unter dem Deckmantel der nöthigen Unter⸗ 
kunft, ſich erlaubter Weiſe darin aufhalten könnten. 
Der Arme, Unbemittelte ſucht das ſchützende Aſyl, 
und ſo iſt er von dem Verbrecher, welcher das 
Aſyl meidet, iſolirt. 

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß dieſes Unternehmen 
nur mit Hülfe der Polizei auszuführen iſt, die 
ihre Kontrolle ausübt und nicht ſelten dort einen 
guten Fang macht. 

Die Aſyle erfreuen ſich der weitgehendſten Theil⸗ 
nahme, und es beſtehen oft neben einem für Män⸗ 
ner, auch für Frauen und — Kinder. Viele Städte 
unterſtützen bereitwilligſt ſolche Unternehmen, denn 
die nächtliche Sicherheit wird durch ſolche Pflege 
auch gebeſſert. Die Vorurtheile gegen die Benutzung 
einer ſolchen Einrichtung ſind in den — wie will 
man ſagen — nicht gerade geſunkenen, ſondern 
nur mittelloſen Klaſſen ganz geſchwunden, und 
ſo mancher ſucht jetzt dort ein Lager auf, welches 
er trotz dem Unbilden des Wetters früher gemieden 
hätte. 

Dieſes Unternehmen iſt mit ganz be⸗ 
ſcheidenen Mitteln im Anfange zu be⸗ 
ſtreiten, da z. B. die Räume miethweiſe ſehr leicht 
zu erlangen wären. 

Wenn draußen die Schneeflocken wirbelnd auf 
den Straßen tanzen und wir in warmer Stube 
getroſt den nahenden Abend herankommen ſehen, 
wäre es doch gewiß ein ſchönes Bewußtſein, wenn 
wir, uns zur Ruhe legend, der Armen gedächten, 
die durch unſere kleinen Spenden wenigſtens ein 
Obdach für die Nacht finden könnten und nicht in 


Juſertionsgebühr: 
für die Petitzeile oder deren Raum 6 Kop., 
für Reclamen 10 Kop. 
Im Auslande übernehmen Inſertionsauſträge ſämmtliche 
Annoncen⸗Bureaus. 
In Warſchau: Rajchman & Frendler, Senatorſka 22. 


In Lodz: Petrokowskaſtraße 515. 


Schnee und Regen in einem Winkel zuſammen⸗ 
gekauert liegen brauchten. Wir ſind es ihnen 
ſchuldig, und es klingt faſt wie Ironie, wenn wir 
dieſe armen, elenden, aber mit ebenſolchen Menſchen⸗ 
rechten ausgeſtatteten Individuen mit Ebenbildern 
Gottes vergleichen. Und dennoch ſind ſie es und 
werden es bleiben und — ſei es nur Einer unter 
Tauſend, der ſich aufrafft, ihm würdig zu ſein. Dies iſt 
ein unendlicher Erfolg und krönt hinlänglich ein ſolches 
Unternehmen. Wieviele find ſchuldlos durch Verwahr⸗ 
loſung an den Bettelſtab gebracht und das Brandmal 
eines Bettlers iſt ſchwer von der Stirn zu ver⸗ 
wiſchen!! So wird er getrieben als Geächteter von 
Thür zu Thür und wenn Jemand ihm eine Gabe 
reicht, ſo iſt es meiſt kein Mitleid, ſondern nur 
ein Tribut, um ihn los zu werden. — — 

Die entſtehenden Koſten würden durch einmalige 
oder monatliche Spenden gedeckt werden. 

Vielleicht finden ſich edeldenkende Menſchen, die 
dieſer Idee näher treten; dieſelben dürften der 
kräftigſten Unterſtützung der hieſigen Preſſe gewiß 
ſein. Jede derartige Zuſchrift iſt willkommen und 
wird eingehend erörtert, auch ſind wir gern bereit, 
durch Wohlthätigkeitsvorſtellungen, Sammlungen ze. 
mitzuwirken. 

Lodz hat ſchon viel in philantropiſcher Be⸗ 
ziehung gethan; aber wir haben noch ein weites 
Feld vor uns!! 

Wer ein Herz für ſeinen hilfsbedürftigen Mit⸗ 
menſchen hat, wer ſich nicht von der Pflicht befreit 
glaubt, an unſeren Leidenden Noth und Elend zu! 
beſeitigen, der wird gewiß fein Möglichſtes zur WS 
Verwirklichung dieſes Projektes beitragen. i 


* 
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Der Unglücksfall beim Stiergefechte 
ö in Marſeille. 


| Aus Marſeille wird in Ergänzung der tele: 
graphiſchen Meldungen von dem ſchweren Unglücks⸗ 
fall berichtet, der ſich dort Sonntag bei einem jener 
der ſpaniſchen Sitte nachgeahmten, nur ungleich 


Jahmeren Stiergefechte zugetragen hat, wie ſie im 


ſüdlichen Frankreich noch abgehalten zu werden 
pflegen. Das Volksſchauſpiel wurde in der, im 
Prado gelegenen neuen Arena geboten. Mitten 
während der Vorſtellung, brach eine hölzerne Eſtrade 
des Zuſchauerraums, unter der Laſt einer auf 
2000 Köpfe geſchätzten Menge zuſammen. Ein 
Schrei des Entſetzens ging durch die ganze Arena. 
Löſchmannſchaften und Lazarethdiener waren ſchnell 
N herbeigeeilt und räumten die Trümmer mit thun⸗ 
m lichfter Raſchheit hinweg. Man zählte zwölf Todte 


N 


und 150 Verwundete; von den Letzteren wurden 


ſonen faſſen konnte. 


8 dreißig in die Hoſpitäler aufgenommen, und die 
1 übrigen zu ihren Familien gebracht. „Dem „Na⸗ 
tional“ wird über dieſe Kataſtrophe ausführlicher ge⸗ 
meldel: Vor einigen Tagen war hier ein Toreador 
von Madrid mit ſeinem Perſonal, von Piccadores 
und mehreren ſpaniſchen Stieren in Marſeille ein⸗ 
getroffen, und ließ auf einem Felde des Prado 
einen Circus aus Brettern bauen, deſſen acht 
Gallerien auf Balken ruhten, und der 1500 Per⸗ 
ö Nachdem die Manada mit 


Mauſik ihren Umzug durch die Stadt gehalten hatte, 


drängte ſich ſchon um 3 Uhr Nachmittags die 
5 Menge vor den Thüren des Cirkus, und die Polizei 
onnte nicht verhindern, daß Viele, aus Furcht 


ſonſt keinen Platz mehr zu finden, über die Schranken 
hinwegkletterten; die Bänke waren daher ſo über⸗ 
füllt, daß man ſchier zu erſticken glaubte. Auch 
hatte der Polizeikommiſſär einen Augenblick den 
Gedanken, das Schauſpiel zu verbieten; aber man 
befürchtete Unruhen, die Beſchwerden der Leute, die 
ihr Geld nicht zurückerhalten hätten u. ſ. w., genug, 
als das Publikum ſich allmälig beruhigt hatte, wurde 
die Erlaubniß gegeben, die Vorſtellung zu beginnen. 

Im Anfange ging Alles gut, als aber der 
dritte Stier eben in die Arena eintrat, fühlten 
einige Perſonen den Boden unter ihren Füßen 
ſchwanken und bald wurden dieſe Schwankungen 
immer heftiger. Eine Panik bemächtigte ſich der 
Zuſchauer, die ſich maſſenhaft nach den Ausgängen 
drängten. Das Gerüſt krachte und im Nu brachen 
alle Galerien unter furchtbarem Getöſe und in⸗ 
mitten einer Staubwolke zuſammen. Zugleich läßt 
ſich unter den Trümmern ein ſchauerliches Konzert 
von Schmerzens⸗ und Hilferufen, von Aechzen und 
Stöhnen vernehmen. Diejenigen, welche am wenigſten 
tief eingebrochen ſind, raffen ſich trotz ihrer Ver⸗ 
letzungen glücklich empor und ſuchen nun jammernd 
unter den zertrümmerten und ſchon mit Blut be⸗ 
fleckten Zimmerwerk nach ihren Verwandten und 
Freunden. Inzwiſchen hatte ſich die Kunde von 
dem Unfalle ſchnell in der Stadt verbreitet. 
Lararethwärter, Aerzte, Gendarmen, Löſchmann⸗ 
ſchaften liefen herbei und bald waren auch alle 
Spitzen der Behörden an Ort und Stelle und mit 
der Organiſirung des Rettungswerkes beſchäftigt. 
Gleich das erſte Mal zog man ſieben Leichen her⸗ 
vor, die entſetzlich verſtümmelt waren, aber auf 
der Stelle umgekommen ſein mußten, da ihre Phy⸗ 


Die 


ſiognomie keine Spur von Schmerz zeigte. Die 
Leichen, welche man rekognoszirte, wurden nach 
ihrer Wohnung, die anderen nach der Morgue 
geſchafft. Bei weiterer Entfernung des Schuttes Wi 
fand man noch andere Todte und eine 
Menge Verwundeter. In dem Sofe des 
Militär ⸗Lazareths find fünf Leichen ausge⸗ 
ſtellt, worunter die eines etwa vierzehnjährigen 
Knaben, deſſen Kopf nur noch eine unförmliche Fi 
Maſſe von Fleiſch und Blut iſt; einem alten 
Manne wiederum ſind alle Rippen gebrochen. 
Eines der Opfer, welches, kaum daß es aus den 
Trümmern hervorgezogen war, den Geiſt aufgab, 
hatte noch die Seelenſtärke, Zeugen herbeizurufen, 
um zu konſtatiren, daß er ſeine Frau zur Uni⸗ 
verſalerbin einſetzte. Um halb 8 Uhr Abends 
war die Unglücksſtätte vollkommen bloßgelegt; die Wi 
Polizei ſteht davor Wache. Ueber 50,000 Perſonen Mi 
ſtanden jetzt auf dem Prado, der Place Caſtelane BE 
und der Rue de Rome und blickten angſtvoll in die 

Wagen, welche die Opfer hinwegführten ob ſich 

nicht ein Angehöriger oder Freund darunter befände. 
Um 12 Uhr Nachts hatte man 13 Todte, wor⸗ 

unter 2 weibliche, und 150 ſchwer Verwundete 
gezählt; die Zahl der leicht Verwundeten ließ ſich N 
gar nicht feſtſtellen, da die meiſten von ihnen gleich! 
nach Hauſe geeilt waren. Die öffentliche Meinung 
iſt im höchſten Grade erregt. Man tadelt die ge- 
ringe Solidität des Baues, der gleichwohl von! 
dem Stadtbaumeiſter beſichtigt worden war und 
ganz beſonders lehnt man ſich gegen die Stierge⸗ ME 
fechte auf, dieſe barbariſchen Spiele, die unnach⸗ 
ſichtlich verboten ſein ſollten. 


P 
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Inland. 


— Aus diplomatiſchen und Regierungs⸗ 
kreiſen. Marquis Tſeng hat am 16. Auguſt, den 
Verweſer des Miniſteriums des Aeußeren, Herrn 
v. Giers, beſucht. 

Für die Popularität des Grafen Ignatjew 
unter dem Volk ſpricht u. A. auch folgender, uns 
Tage erſchien im Audienzſaal des Miniſters eine 
Bäuerin aus dem Tambowſchen Gouvernement, 
die Sr. Excellenz ein Heiligenbild und ein geweihtes 
Abendmahlsbrod überreichte. Auf Befragen ant⸗ 
wortete die Bäuerin, daß ſie keinerlei Anliegen 
habe, ſondern nur deswegen die weite Fußreiſe 
unternommen habe, um in der Perſon des Grafen 
einen um Rußland, namentlich während des letzten 
Krieges, hochverdienten Staatsmann zu begrüßen. 

Die „Neue Zeitung“ berichtet, daß Geheimrath 
Kudrjawzew interimiſtiſch die Geſchäfte des Gehilfen 
des Finanzminiſters übernommen hat, da Geheim⸗ 
rath Nikolajew zur Zeit mit der Inſtallation des 
neuernannten Gouverneurs der Reichsbank, Ge: 
heimraths Ziemſſen, beſchäftigt it. (S. P. 3.) 

— Dienſtag den 4. (16.) Auguſt, verabſchie⸗ 
dete ſich gegen 4 Uhr Nachmittags der frühere 
Dirigirende der Staatsbank E. Lamanſkij von 
den Beamten der Bank. 

— Die Kommiſſion, welche zur Ausarbeitung 
beſonderer Maßregeln, die in den beſtimmten 
Fällen zu ergreifen ſind, unter dem Präſidium 
des Staatsſekretärs Kachanow eingeſetzt iſt, ſoll, 
wie die „Now. Gaſ.“ erfährt, am 4. Auguſt ihre 
Arbeiten dem Miniſter⸗Comité eingereicht haben. 

L Krementſchug. (Ausſtellung.) Die vom 
25. Auguſt bis 5. September zur Ausſtellung 
kommenden Gegenſtände werden in 4 Abtheilungen 
gruppirt werden und zwar gehören zur Gruppe 1. 
Viehzucht: a) Rindvieh, b) Pferde, c) Schafe, 
d) Geflügel, e) Bienen und zur Vienenzucht gehö⸗ 
rende Geräthe. Zur 2. Gruppe gehören: a) Ge⸗ 
treidearten, b) Futterkräuter, c) Handelskräuter 
und Samen, d) Gartengewächſe, e) Waldbau. 
Zur 3. Gruppe gehören: a) Produkte der Land⸗ 
wirthſchaft, b) Produkte der Viehzucht, e) mine 
raliſche Produkte, d) Hausinduſtrie. Zur 4. Gruppe 
gehören: a) landwirthſchaftliche Maſchinen, welche 
erprobt werden ſollen, b) Modelle und Pläne 
landwirthſchaftlicher Bauten. 

— Dubno. (Selbſtmord.) Am 28. Juli er⸗ 
ſchoß ſich laut Mittheilung der „Sarja“ die Frau 
eines Kapitäns Schitkewitſch, eine noch junge Dame 
(25 Jahre alt), die in glücklichſter Ehe mit ihrem 
Manne lebte und mehrere Kinder hinterläßt. Ein 
aufgefundener Brief giebt Aufklärung über die 
Gründe, welche die Unglückliche zum Selbſtmorde 
trieben. Es erweiſt ſich, daß ſie ſchon früher ver⸗ 
heirathet geweſen ſei und daß ihr erſter Mann, 
den ſie verlaſſen hatte, ſie in Dubno aufgeſucht 
und ihr gedroht habe, vor Gericht die Anklage 
wegen Bigamie zu erheben. — Um ihrem zweiten 
Mann und den Kindern die Schande zu erſparen, 
habe ſie ſich aus der Welt geſchafft. 

— Ueber die ökonomiſchen Folgen der gu⸗ 
ten Ernte, die, wie nunmehr feſtſteht, Rußland 
in dieſem Jahre zu verzeichnen hat, leitartikelt der 
„Porjadok“. Er wirft die bedeutſame Doppelfrage 
auf: in wie weit iſt eine ökonomiſche Erholung 
des Bauern durch die gute Ernte möglich und wie 
wird dieſe auf die Getreidepreiſe wirken? — Was 
den erſten Punkt betrifft, ſo käme hier Alles auf 
die lokalen Verhältniſſe und Bedingungen an. An⸗ 
ders aber wäre es mit der Preisfrage, die zugleich 
ein allgemeines Intereſſe beanſpruche. Die Mei⸗ 
nungen über die Urſachen der koloſſalen Theuerung 
zu Beginn des Jahres ſind getheilt: Die Einen 
erblicken den Hauptgrund in Mißernten und über⸗ 
großem Export; die Anderen aber — in der Ent⸗ 
werthung des Papierrubels nach dem Kriege und 
in den Kursſchwankungen, welche Anſicht auch das 
genannte Blatt theilt. Der hierdurch erhoffte Werth 
der Goldvaluta, in welcher die Käufer ihre Nach⸗ 
frage machten, ſchraubte die Preiſe auf den inne⸗ 
ren Märkten hinauf und verführte die Produzenten 
gleichzeitig, angeſichts des für ſie ſo vortheilhaften 
Kurſes, viel Getreide ins Ausland hin zu verkaufen, 
ſo daß man alſo den großen Export als eine Wir⸗ 
kung und nicht als eine Urſache der Theuerung 
betrachten muß. Weiter heißt es dann: Es wirkten 
überhaupt mehrere Gründe bei der Entſtehung der 
Theuerung: die ſtarke Nachfrage nach unſerem Ge⸗ 
treide im Auslande, unſere Mißernten und der 
Kurs. Es fragt ſich nun, welche Urſache die wich⸗ 


tigſte iſt? Die Entſcheidung dieſer Frage wird die 
nächſte Zukunft bringen. — Wenn der Kurs als 
Haupturheber der Theuerung angeſehen werden 
muß, jo wird die Theuerung ſich nur wenig ver: 
ändern und wir werden uns den früheren Preiſen 
nur wenig nähern, geſchweige denn ganz zu ihnen 
zurückkehren. Wenn die Schuld aber nur die Miß⸗ 
ernten trifft, ſo müſſen die Preiſe jetzt ſehr bedeu⸗ 
tend und dabei rapid ſallen. Es iſt begreiflich, daß 
wir den Getreidepreiſen des kommenden Herbſtes 
mit der größten Spannung entgegenſehen. Wir 
wünſchen nichts ſehnlicher, als daß es ſich erweiſe, 
daß nur die Mißernten an Allem ſchuld waren 
und doch neigen wir der anderen Anſicht zu, in⸗ 
dem wir dem Kurs eine größere Bedeutung bei⸗ 
meſſen. Jedenfalls wird uns die gute Ernte dieſes 
Jahres, welche zugleich eine Urſache der Theuerung 
beſeitigt, eine neue heilſame Lehre geben in Bezug 
auf die Gefahr unvorſichtiger finanzieller Opera⸗ 
tionen. Sie wird uns erkennen laſſen, daß faſt 
unſer ganzes ökonomiſches Elend eine Frucht der 
erwähnten Unvorſichtigkeit war, oder wenigſtens 
den Grad des Einfluſſes, den die letztere ausübte, 
angeben können. 

So ſchwer die Folgen der Mißernten auch ſind, 
ſie ſind doch leichter zu beſeitigen, als durch ſtarke 
Kursſchwankungen hervorgerufene Erſchütterungen. 
Der Getreidemangel verwandelt ſich, nach guter 
Ernte, mit einem Mal in Ueberfluß (obgleich der 
ſelbe nicht ganz gleichmäßig vertheilt iſt) aber den 
Umlauf des Geldes zu reguliren — iſt eine ſchwere 
und langwierige Aufgabe, mit welcher eine gute 
Ernte nicht zurecht kommen kann. Hunderte von 
Millionen von Werthzeichen aus dem Verkehr zu 
ziehen — das iſt eine Herkulesarbeit. — Wir müſſen 
leider die Bemerkung machen, daß die Erſchütterung 
der Preiſe das frühere Gleichgewicht zwiſchen dem 
Preiſe der Konſumartikel und des Bodens einer⸗ 
ſeits und dem Arbeitslohn andererſeits geſtört hat, 
und eine derartige Störung des Gleichgewichts ver⸗ 
größert ihrerſeits die ſich auch ohne Zuthun bil⸗ 
dende Zwietracht unter den Grundbeſitzern, eine 
der ungünſtigſten Erſcheinungen in unſerem ökono⸗ 
miſchen Leben. Getreide- und Landpreiſe ſind bei 
uns rapid geſtiegen, der Arbeitslohn aber dagegen 
hat die frühere Höhe behalten. Derjenige, welcher 
einen genügenden Grundbeſitz hat und folglich Ge⸗ 
treide verkauft — wird reich; derjenige aber, welcher 
wenig Land hat und daher Getreide kaufen muß — 
verarmt. Wer hat, dem wird gegeben und ſein 
Beſitz mehrt ſich, dem Armen wird auch das Letzte 
genommen. Eine Beſſerung des allgemeinen Elends 
herbeizuführen iſt ſchon ſchwer; eine ſolche Ungleich— 
heit der Bedingungen aber iſt, hat ſie einmal Platz 
gegriffen faſt unausrottbar; wer in dieſem Kampf 
mit der Ungleichheit fällt, der erhebt ſich ſelten 
wieder. Den zunächſt zu erwartenden Nachrichten 
über die Preiſe darf man kein allzu großes Ver: 
trauen entgegenbringen, da man vorausſichtlich 
nach der Ernte viele Anſtrengungen machen wird, 
um die Preiſe künſtlich zu halten, zum Ende des 
Herbſtes aber werden wir ſchon deutlicher ſehen. 
Jetzt müſſen die neuen Erſcheinungen im Bauer⸗ 
leben, ja, nicht nur die neuen, ſondern überhaupt 
alle beſtehenden ökonomiſchen Verhältniſſe auf's 
Schärfſte beobachtet werden. Leider ſind wir ſehr 
arm an ſolchen Beobachtungen und daher haben 
auch die tendenziöſen Phraſen bei uns einen jo 
freien Spielraum. Das veranlaßt uns eben, immer 
wieder von der Nothwendigkeit zu ſprechen, in der 
Provinz eine ganze Reihe von ökonomischen Obſer⸗ 
vatorien zu ſchaffen — die ſich mit der Samm⸗ 
lung von unzweifelhaftem faktiſchem Material zu 
beſchäftigen hätten. Es ſteht ſchlimm mit einer 
Geſellſchaft, welche nicht in jedem Kreiſe zwei — 
drei Perſonen aufzuweiſen hat, die im Stande 
wären, ſich für einen ſolchen Gegenſtand ernſtlich 
zu intereſſiren, — mehr aber bedarf es nicht....“ 


(S. P. 3.) 
Ausland. 


Berlin. Fürſt Bismarck hat ſich am 17. d. 
nach ſeinem Familiengute Schönhauſen begegen. 

Berlin. Nach dem „Deutſchen Tageblatt“ iſt 
in maßgebenden Kreiſen von einem Beſuche des 
n von Italien hier und in Wien nichts be⸗ 
annt. 

Stettin. Ueber die hier ſtattgehabten Ruhe⸗ 
ſtörungen liegt folgende authentiſche Mittheilung 
vor: Geſtern, am 17. d. Mts und vorgeſtern ge⸗ 
gen 7 Uhr Abends fanden Zuſammenrottungen von 
Volkshaufen ſtatt, die durch Polizeibeamte zum 


Theile mit blanker Waffe auseinander getrieben 
werden mußten, da der Verkehr vollſtändig geſtört 
war und durch Geſchrei und Pfeifen Unruhe ver⸗ 
urſacht wurde. Aus dem Volkshaufen wurde auf 
die Polizeibeamten mit Flaſchen und Steinen ge⸗ 
worfen. Die ſtädtiſche Feuerwehr unterſtützte in 
anerkennenswerther Weiſe die Polizeibehörde, auch 
wurde die hergeſtellte Ruhe durch Militärpatrouillen 
geſichert. Eine Zerſtörung des Eigenthums iſt nicht 
vorgekommen. Der Ordnungsſtörung ging das Ge⸗ 
rücht voraus, daß das Eigenthum der jüdiſchen 
Eingeſeſſenen demolirt werden würde. Am 15. Au⸗ 
guſt wurden 19 und am 16. Auguſt 29 Perſonen 
feſtgenommen. 

Wien. Der König und die Königin von Dä⸗ 
nemark, ſowie der Bruder des Königs, Prinz Jo⸗ 
hann, ſind unter dem Inkognito einer Gräfin 
Louiſe, ſowie der Grafen Chriſtian und Johann 
von Falſter heute Morgens um 6 Uhr 15. Min. 
aus Gmunden, wo ſie längere Zeit zum Beſuche 
des Herzogs von Kumberland weilten, hier einge 
troffen. Nach dem Dejeuner unternahm der König 
einen Rundgang durch die Stadt, worauf um 11 
Uhr die Abreiſe des königlichen Paares nach Pe⸗ 


tersburg erfolgte. — In der Begleitung desſelben 
befinden ſich — außer den Prinzen Johann — die 


Hofdame Baronin Oxholm, ſowie die Kammer⸗ 
herren Baron Güldeneron und Poſt enſkjöld. 

Prag. Der czechiſche Theater-Ausſchuß unter 
Vorſitz Rieger's beſchloß die ſofortige Inangriff⸗ 
nahme der Arbeiten zum Wiederaufbau. In der 
betreffenden Sitzung wurde mitgetheilt, daß die 
zwei Spänglergehilfen der Firma Homolka und 
Deckert, durch deren Blitzableiterlöthung der Brand 
entſtand, verhaftet wurden. 

Prag. Das Stadtverordneten⸗Kollegium hat 
einſtimmig beſchloſſen, für den Wiederaufbau des 
Nationaltheaters 50,000 fl. in zwei Jahresrathen 
zu widmen. Gleichzeitig theilte der Bürgermeiſter 
Skramlik mit, daß die ſtaͤdtiſche Sparkaſſe beſchloſſen 
habe, 50,000 fl. aus ihrem Reſervefonds zu dem 
gleichen Zwecke mit dem Vorbehalte der erforder: 
lichen Genehmigung ſeitens der Regierung zu widmen. 

Paris. Der Korreſpondent der „Köln. Ztg.“ 
ſpriht die Meinung aus, daß, wenn Gambetta in 
Belleville gewählt wird, Europa ein kampfluſtiges 
Frankreich vor ſich finden wird, das, wie unter 
den Napoleons, dem Willen eines Einzigen unter⸗ 
than ſein werde. 


Eingeſandt. 

—b— Ozorkow, den 18. Auguſt. (Der 
Ozorkower Hoffen und Harren ... „Hilfe Herr 
Landrath.“) Ihr —a— Korreſpondent von hier 
erzählte uns vor mehreren Wochen im „Tageblatt“ 
von vielen ſchönen Dingen, die unſer in aller⸗ 
nächſter Zukunft warteten. So ſollte eine Tele: 
graphenſtation eröffnet, eine freiwillige Feuerwehr 
gegründet, für genügende Straßenbeleuchtung ge⸗ 
ſorgt werden und dergleichen mehr des Guten und 
Nützlichen hier geſchehen. Wir freuten uns ob 
dieſer Nachrichten ſehr, ſahen der Erfüllung des 
Verheißenen voller Erwartung entgegen — doch 
zum Schauen ſind wir noch nicht gekommen, wir 
freuen uns immer noch — auf Hoffnung! So 
hieß es, daß die Telegraphenſtation am 1. des ver⸗ 
gangenen Monats ihre Thätigkeit beginnen ſollte. 
Thatſache iſt es freilich, was Ihr Korreſpondent 
meldete, daß die Genehmigung zur Eröffnung der⸗ 
ſelben nach jahrelangem Petitioniren ertheilt, That⸗ 
ſache iſt es ferner, daß die für das Bureau er⸗ 
forderlichen Lokalitäten beſichtigt, für gut befunden 
und gemiethet worden ſind, — aber Thatſache bleibt 
es, daß wer heute, 5 Wochen nach dem für die 
Eröffnung beſtimmten Termine, eine Depeſche auf⸗ 
geben will, ſich zu dieſem Behufe nach wie vor, 
nach dem Telegraphenbureau in der 10. Werſt von 
hier entfernten Kreisſtadt Keczyc begeben muß. 
Und — wer eine freiwillige Feuerwehr zu Geſichte 
bekommen will, muß ſich gleichfalls auf den Weg 
nach jener Stadt machen. Bei uns iſt man über 
das Projekt zur Gründung einer ſolchen noch nicht 
hinausgekommen — und dabei wird es wohl bleiben. 
Wohl fehlt es nicht an der Einſicht, wie wohlthätig 
eine ſolche Inſtitution iſt, wohl würde es nicht an 
geeigneten Leuten mangeln, die derſelben beitreten, 
aber woran es — allem Anſcheine nach — fehlt, 
das iſt an einer hervorragenden Perſönlicheit, die 
ſich mit Luſt und Liebe der Sache annimmt, an 
die Spitze des Unternehmens ſtellt, dasſelbe organiſirt 
und auch für die Zukunft leitet — wie dies alles 
bei Ihnen in Lodz und Zgierz der Fall iſt. 

Möglich, daß ich mich in dieſer Hinſicht irre, 
es würde mich freuen, wenn ich eines Beſſern be⸗ 
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lehrt würde, wenn ich zu ſchwarz geſehen hätte. 
Das „Schwarzſehen“ kann man mir aber nun 
nicht verübeln, denn auch die Verheißung von dem 
„mehr Licht“ auf unſeren Straßen iſt bislang un⸗ 
erfüllt geblieben. Wir wandeln noch immer „im 
Dunklen“. Da ſich aber dem Sprüchworte nach 
„im Dunkeln gut munkeln läßt“, jo will ich Ihnen 
noch erzählen, was man wegen der Straßenbeleuch⸗ 
tung „munkelt“. Nämlich, daß die hieſigen her⸗ 
vorragendſten Induſtriellen der Miſere in dieſer 
Hinſicht mit einem Schlage ein Ende zu machen 
gedenken, indem ſie das Licht aus ihren Gasan⸗ 
anſtalten nicht uur in ihren Fabriken und Palais, 
ſondern auch auf den Straßen leuchten und auf 
die daran liegenden Hütten werfen laſſen wollen. 
Doch — das „munkelt“ man nur! — In dem 
Inſeratentheile (deutſcher) ausländiſcher Zeitungen 
begegnet man zuweilen einem Bilde, welches einen 
im grundloſen Wege ſteckengebliebenen, beſpannten 
Wagen darſtellt und unter dem die Worte ſtehen: 
„Hilfe, Herr Landrath, wir verſinken.“ Einen ähn⸗ 
lichen Hilferuf mit der Modifikation: „wir brechen 
die Rippen, die Pferde die Beine, die Wagen die 
Achſen“ müſſen alle Diejenigen ausſtoßen, die ver⸗ 
urtheilt find, die 3 Werſt lange Chauſſee- Strecke 
von Ozorkow nach dem Dorfe Alexandria (im 
Volksmund „Berlinchen“ genannt), woſelbſt unſer 
Kreis endigt und der Kreis Lodz beginnt, zu paſ⸗ 
ſiren. Es reiht ſich dort Abgrund an Abgrund, 
ſo daß man ſich beim Fahren mehr auf ſtürmiſch 
bewegter See als auf feſtem Lande dünkt und erſt 
beim Betreten der Chauſſee auf dem Territorium 
des Lodzer Kreiſes erleichtert aufathmet und gleich⸗ 
ſam in einen ſicher bergenden Hafen eingelaufen 
zu ſein glaubt. Und dieſen „erſchütternden“ Weg 
müſſen täglich hunderte von Wagen in der Richtung 
nach Lodz und umgekehrt machen! Daher „Hilfe 
Herr Landrath!“ 


Lacalherichte. 


— Das Variété⸗Theater bringt neben guten 
durchgeführten Luſtſpielen auch Spezialitäten, welche 
unſere Beachtung verdienen. Die Vorführung der 
Wunderhunde des Herrn Profeſſor (2) Röttger ſind 
wirklich ſtaunenswerth. 

Wir glauben unwillkürlich an Unmögliches, 
denn „Guſta“ der eine der Vierfüßler verſteht nicht 
nur zu rechnen, ſondern giebt auf das Genaueſte 
die Zeit einer dargereichten Uhr an. Er ſpielt 
Sechsundſechzig und Domino. So etwas muß man 


Iufernte 
30 Rubel Belohnung. 


In der Nacht vom Freitag zum Sonnabend 
(12. und 13. Auguſt) ſind aus meiner Wohnung 
mittelſt Einbruchs mehrere Gegenſtände geſtohlen 
worden, unter Anderem: 

1 goldene Damenuhr, auf der Rückſeite 
emaillirt, mit fünf Diamanten beſetzt, einen Bril⸗ 
lantring mit einem Stein, 1 goldenes Kreuz, 
mehrere andere Ringe, eine ſilberne Cylinder-Uhr, 
auf dem Zifferblatt mit Riſſen, eine ſilberne Kette, 
und noch viele andere Gegenſtände und Kleidungs⸗ 
ſtücke und baares Geld. 3—3 

Wer zur Wiedererlangung der Gegenſtände 
behülflich iſt, erhält obige Belohnung. Diesbezüg⸗ 
liche Meldungen werden gern entgegengenommen. 

C. Krausche, Zimmermeiſter, 

Widſewskaſtr. Nr. 1107. 


5 Rubel Belohnung. 

Am Montag, den 15. Auguſt habe ich in 
der Gegend der Altſtadt eine ſilberne Ankeruhr 
verloren. Dieſelbe hatte einen Werth von 16 Rb., 
ging auf 15 Steinen und von 84 Probe⸗Silber. 
Das Zifferblatt war mit Sekundenzeiger und 
achem Glaſe verſehen. Der Wiederbringer erhält 
obige Belohnung. 3—3 

Vor Ankauf wird gewarnt. 
ohann Lange, Lodz, Alexandrowerſtraße 
beim Gaſtwirth Müller. 


Eine Ziegelei 
mit dem dazu gehörigen Lande, in Neu-Balut, 
nahe der Stadt, iſt ſofort ganz billig zu verkaufen. 
Näheres zu erfragen bei 6—6 
F. Schendel, Wschodnia⸗Straße Nr. 468. 


ſehen, um es zu glauben, und wir wollen unſere 
Leſer beſonders auf dieſes, ſelten ſo vollkommen 
Dargereichte aufmerkſam machen, da ſich kaum wie⸗ 
der eine ähnliche Schauſtellung bieten würde. 
Herrn Klieſch aber, welcher ſichtlich bemüht iſt 
dem Publikum nur Gediegenes zu bieten und 
welcher in ſeinem freundlichen Theater eine Erholung 
für Lodz ſchuf, wünſchen wir ein ſtets volles Haus. 


— Mit der Zunahme der Dunkelheit und be⸗ 
ſonders der finſteren Nächte, ſteigt auch die Un⸗ 
ſicherheit gegen die Diebe. So können wir von 
einem verwegenen Diebſtahl berichten der, glück⸗ 
licher Weiſe, durch die Wachſamkeit des Wächters 
vereitelt wurde. Fünf Einbrecher ſchlichen ſich in 
das Haus Nr. 1260 der Rolicinerſtraße und ver: 
ſuchten in einem der befindlichen Geſchäfte mittelſt 
Brechſtangen ſich Eingang zu verſchaffen. Die Frech⸗ 
heit dieſer Gauner gipfelt beſonders in dem Um⸗ 
ſtand, daß ſie ſich eine Droſchke, die in dieſe That 
eingeweiht war, mietheten. 

Nur noch kurze Zeit wäre nöthig geweſen ihr 
ſcändliches Vorhaben auszuführen, wenn nicht der 
tapfere Wächter, mit Entſchloſſenheit auf die Diebe 
eingedrungen wäre und durch Allarm dieſelben wenig⸗ 
ſtens verſcheuchte, da er wohl ſchwerlich gegen fünf 
Mann etwas ausgerichtet hätte. 

Die Hauptſache gelang. Die Diebe ſuchten eiligſt 
in der Flucht zu entkommen und auch die Droſchke 
entſchwand bald in der Finſterniß. Der Beſitzer 
jenes Geſchäftes händigte dem braven Wächter eine 
angemeſſene Belohnung ein. 

Wir wollen noch ſchließlich eines Umſtandes 
miterwähnen, der das Diebshandwerk fördern hilft: 
Es iſt das totale Auslöſchen der Laternen. In 
ſolcher Finſterniß, wo man faktiſch kaum auf drei 
Schritte ſieht, iſt ein Raubanfall auf der belebteſten 
Straße nicht ausgeſchloſſen, da der Räuber im Nu 
in der Finſterniß verſchwinden kann. Und ſo iſt es 
auch mit jedem Diebſtahl. Es wäre dringend zu 
wünſchen, daß wenigſtens einige Laternen die 
ganze Nacht bis zum Morgen brennen würden. 

— Polizeibericht. Am 8. (20.) Auguſt um 
10 Uhr Morgens hat der beim Bau des Hauſes 
des Herrn Daniel Dobranicki, Nr. 1405 an der 
Ziegelſtraße, arbeitende Maurer, preußiſche Unter⸗ 
than Peter Wolny, die dort als Handlangerin 
beſchäftigte Agathe Schönberger vom zweiten Stock⸗ 
werk abſichtlich heruntergeſtoßen, welche ſchwer ver⸗ 
letzt ſofort nach dem Hoſpital gebracht wurde. 
Peter Wolny iſt verhaftet und wird der geſetz⸗ 
mäßigen Strafe nicht entgehen. 


Die Maſchinenfabrik 3 
A. Wieczorek 
in Bialyſtok 
liefert als S peeialität: 
Maſchinen 
für Streichgarn-, Teppich-, Baum- 
wollabfall- u. Barchentgarn-Spin⸗ 
nereien, ſowie Maſchinen zur Tuch⸗ 
appretur. 
Vertreter 


Matheus & Laska. 


2 naczuy transport 


Old PAPIEROWICH, 


Fryz, Bordiur, i Rozet 
w najpiekniejszych wzorach i kolorach 
nadszedl, do handlu towaröw galanteryjnych 


Adolfa Butschkat, 


Ulica Piotrk., Hotel Polski. 3—3 


Treibriemen 


fertigt in allen verlangten Dimenſionen 


J. Rother, 


Petrikauerſtr. Nr. 254, neues Roſen'ſches Haus. 


Telegramme. 


Petersburg, 19. Auguſt. Zu dem geſtrigen 
Diner in Peterhof zur Feier des Preobraſchenſki⸗ 
ſchen Regimentsfeſtes, das mit der Geburtstags⸗ 
feier des Kaiſers von Oeſterreich zuſammenfällt, 
war laut dem „Petersburger Herold“ befohlen 
worden, daß ſämmtliche Eingeladene, welche im 
Beſitz von öſterreichiſchen Ordensbändern ſind, 
ſolche anzulegen hätten. Se. Maj. der Kaiſer, welcher 
das Band des Stephans-Ordens trug, ſaß 
zwiſchen den Großfürſten Nikolai und Michael 
Nikolajewitſch, ihm gegenüber J. Maj. die Kaiſerin, 
welche zur Linken den öftereichichen, zur ee! 
den franzöſiſchen Botſchafter hatte. Der erſte Toaſt, 
welchen der Kaiſer ausbrachte, galt dem Kaiſer 
Franz Joſeph, wobei der Kaiſer mit dem öſter⸗ 
reichiſchen Botſchafter anſtieß. Auch den beiden 
öſterreichiſchen Militärbevollmächtigten Oberſt Graf 
Uexküll und Major Klepſch trank Se. Majeſtät zu. 
Demnach folgten Toaſte auf das Regiment. 

Wien, 19. Auguſt. Nach einer Meldung der 


Polit. Korreſp.“ aus Athen würden die griechi⸗ 


ſchen Truppen, in fünf Kolonnen getheilt, zu wei⸗ 
terer Okkupirung der von der Türkei abgetretenen 
Gebietstheile ihren Vormarſch morgen beginnen. 
Prag, 19. Auguſt. Der Kaiſer hat für den 
Wiederaufbau des czechiſchen Theaters 20,000 
Gulden bewilligt. Die Nachricht hiervon wurde 
während der heutigen Feſtvorſtellung im böhmiſchen 
Theater bekannt und von dem Publikum mit en⸗ 
thuſiaſtiſchen Slavarufen aufgenommen. 
Stockholm, 19. Auguſt. Der Kronprinz wird, 
wie die „Schwediſch⸗Norwegiſche Korreſpondenz“ 
meldet, am 25. d. hier zurückerwartet. Derſelbe 
wird über Berlin zurückreiſen, um Sr. Majeſtät 
dem Kaiſer Wilhelm auf Schloß Babelsberg einen 
Beſuch abzuſtatten. Gegen den 15. September 
werden ſich der König, die Königin, der Kronprinz 
und die königlichen Prinzen nach Karlsruhe begeben, 
von wo aus Ihre Majeſtäten am 24. September 
die Rückreiſe antreten werden. Der Kronprinz und 
die Kronprinzeſſin werden am 29. September in 
Gothenburg eintreffen, und am 1. Oktober ihren 
feierlichen Einzug in Stockholm halten. 


Coursberichte. 


Warſchau, den 20. Auguſt 1881. 


Berlin 1 45 90 
r 925 


Paris 37 30 


Denn 8 10 


Den geehrten Eltern und Vormündern er⸗ 
laube ich mir hiermit ergebenſt anzuzeigen, daß in 
der Zklaſſigen Privat-Knabenſchule mit Vorberei⸗ 
tungs⸗Klaſſen, deren Zweck es iſt, die Schüler zum 
Beſuche von Regierungs-Gymnaſien und Real⸗ 
ſchulen vorzubereiten, die Einſchreibung der Schüler 
und Penſionäre bereits begonnen hat; der Unter⸗ 
richtskurſus dagegen mit dem 11/23. Auguſt be⸗ 
ginnen wird. 8—8 

Wie in den früheren Jahren wird auch in 
dieſem Jahre Unterricht in Geſang und Turnen 
ertheilt. Für Anfänger die noch nicht leſen können, 
beſteht eine beſondere Klaſſe. 


Jan Nepomucen Durecki, 
Vorſteher der Schule, 


Grüne Straße Nr. 787b im eigenen Hauſe. 


Eine noch gut erhaltene 3—2 


Federbritſchke 


5 (Wesierka) 
ſteht zum Verkauf. Das Nähere in der Dampf⸗ 
bierbrauerei bei den Herren Gebr. Gehlig. 


05 


m Hauſe Nicolai⸗Stark, Ecke der Widzewer⸗ 
und Ziegel- Straße, iſt in der Belle - Etage 
Abreiſe halber vom 1. September ab eine 
Wohnung, en aus 4 Zimmern und 
Küche mit 2 Balkons zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt zu erfragen. 


1 Dom nowy "BE 


w m. Piotrkowie, przy uliey Moskiewskiej, 
pod Nr. 221, w ktörym miesci sie sklep i 
piekarnia, przynoszacy 12 procent czystego 
dochodu, wraz z stajnig i ogrodem jest z 
wolnej reki do sprzedania. Blizsza wiado- 
mosé na miejscu u wlaseiciela.. 3—3 
Jana Peichel. 


3 —1 


Im Blawat'ſchen Haufe (vorm. Krauſe) an der Petro⸗ 
kower⸗Straße, wo bis jetzt meine ausſchließliche Niederlage von 


Kiachta'er Thee beſteht, eröffnete ich eine 


rt 


u 
W domu Blawata dawniej Krauzego przy ulicy Piotr- 
kowskiej, w ktörym znajduje sig möj wylaczny Sklad Herbaty 


Kijachtynskiej, otworzylem 


Mein. und 


Delikateſſen-Handlung, 


verſehen mit allen zu dieſer Spezialität gehörigen Artikeln aus den erſten 


ausländiſchen Quellen, als auch eine 


MReſtauration, 


in welcher auf jedes Verlangen von einem in der Kochkunſt ausgebildeten 
Schüler von Velour beſt zubereitete warme Speiſen verabreicht werden. 


L. Janiszewski. 


MN! 
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au 


Depöt 
feinſter franzöſiſcher Naturweine 


(Firma A. Lacoste et fils, Bordeaur u. Rheims.) 


Um vielſeitigen an uns geſtellten Aufforderungen des hieſigen geehrten Publikums zu ent⸗ 


ſprechen, haben wir eine Niederlage unſerer 


Weine, Spirituoſen, Liqueure u. Champagner 


hierorts errichtet, und unſere Hauptvertretung für das ganze Königreich Polen dem Herrn 
Julius Milsch, 


Selbſt zu den größten Eigenthümern der Gironde und der Champagne zählend, ſind wir in 


hier, übertragen. 


der Lage, unſeren geehrten Kunden 


nur reine Naturweine und echte Gewächſe 


zu. liefern. 


Desgleichen werden aus unſerer Champagner Fabrik in Vitry bei Rheims nur echte Cham⸗ 
pagner (Flaſchengährung), keine mouſſirenden, verſandt. In Folge günftiger Verträge mit den 
beiten Häuſern Frankreichs und der Kolonien verſenden wir die feinſlen Liqueure nur echt und 


zu billigſten Preiſen. 


Indem wir ſomit unſere Hauptniederlage dem geſchätzten Publikum auf's Beſte empfehlen, 
machen wir gleichzeitig darauf aufmerkſam, daß wir nur für Echtheit von den direkt von unſerem 
Vertreter bezogenen Weine, Liqueure, Champagner, Cognac's ꝛc. garantiren. 


Achtungsvoll 1—2 


A. Lacoste & fils, 


Bordeaux u. Rheims. 


Bezugnehmend auf obige Anzeige erlaube 


ich mir mein Unternehmen unter Zuſicherung der 


ſtrengſten Reellität beſtens zu empfehlen. — Meine Keller befinden ſich in meiner neuerbauten Villa bei 


dem Waldſchlößchen. 


Der 6—6 


Neu! 30 Il-Tarif Neu! 


für das europäiſche Rußland und Polen iſt in der 
Julius Arndt'ſchen 
Buch: und Muſikalien⸗ Handlung 


zu haben. 


Ein junger Mann, 
Deutſcher, dem die ruſſiſche und auch polniſche 
Sprache in Wort und Schrift nicht ganz fremd 
iſt, ſucht bei höchſt beſcheidenen Anſprüchen ein 
paſſendes Engagement. Sei es als Lageriſt oder 
Expedient in irgend einer Fabrik. Das Nähere 
in der Exped. d. Bl. 3—3 


Commis geſucht. 


Leute mit Platzkenntniß erhalten den Vorzug. 
Näheres in der Exped. d. Bl. 3—2 

— — — —-„—-— . 2 ET ET 
Pedakropb u IIa gare ‚Leonoaın Jonepr. 


Achtungsvoll 


Julius Milsch. 
Ein Lehrling 


für's Colonial⸗ und Farbewaarengeſchäft zum bal⸗ 
digen Antritt geſucht. 
Nähere Auskunft ertheilt die Exped. d. Bl. 


+ 1 + 7 
Tanzunterrichta-Anzeige! 

Ich erlaube mir einem geehrten Publikum 

die ergebene Anzeige zu machen, daß den I. Sep: 
tember l. J. in meinem Lokale ein neuer 


— er D 
Tanz ⸗Curſus 
beginnt. 6—2 

Hierauf Reflektirende werden gebeten, ſich in 
meiner Wohnung, Promenadenſtr. 765, zu melden. 
Auch bemerke ich zu gleicher Zeit, daß 
jeden Sonntag 
Tanzkränzchen 
ſtattfindet, worauf ich ein geehrtes Publikum ganz 
beſonders aufmerkſam mache. 


Heinrich Merklas, 
Tanzlehrer. 


Aosnonehno Henaypob. 


HANDEL 


DELIKATESOW 


zaopatrzony obfiecie we wszystkie artykuly do specialnosci tej wcho- 
dzace 2 najpierwszych Zrödel zagranicznych, oraz 


RESTAURACYE 


w ktörej na kazde zadanie wydawane beda, gorgce potrawy, przez 
bieglego w swej sztuce kuchmistrza, ucznia Vefoura sporzadzane. 


L. Janiszewski. 


Hiermit beehre mich die ergebene Anzeige zu 
machen, daß ich mich am hieſigen Platze etablirt 
habe und alle 


Kupferſchmiede-Arbeiten 
für 
Färbereien, Brauereien, Brennereien 

übernehme, ſowie auch alle in dieſes Fach ſchlagende 
Arbeiten, auch Reparaturen pünklich und billig 
ausführe. T. Schoepke, 

Petrokower Str. im eigenen Hauſe, 
3—2 Nr. 711. 


Etabliſſement Waldſchlößchen. 
Sonntag, den 21. Auguſt 

wird durch den Kunſt⸗Feuerwerker F. Wolff ein 

großes Land-, Luft⸗ und Waſſer⸗ 


FEUERWERK 


ſtattfinden, nebſt 
CONCERT. 

Programm reichhaltig, verbunden mit Ma⸗ 
troſen⸗Waſſer⸗Kunſt⸗Springen von einer 
40 Fuß hohen, im Waſſer ſteil ſtehen⸗ 
den Leiter, umgeben mit Feuerwerk in der 
Luft und im Waſſer. 2—2 

Bemerkung. Das Springen wird fol- 
gendermaßen ausgeführt: Der Waſſer-Künſtler 
F. Wolff beſteigt die ſteil ſtehende Leiter im Ma⸗ 
troſen⸗Coſtüm und von entzündetem Feuerwerk um⸗ 
geben, wird derſelbe den hier noch nie dageweſenen 
Knieſenfreiſprung in's Waſſer ZU 
ausführen und mit demſelben Feuerwerk wieder 
auf der Oberfläche des Waſſers erſcheinen. 

Reglement des Abends: Anfang des 
Concerts 5 Uhr Nachmittags bis 11 Uhr 
Abends. — Aufſteigen der Signal-Raketen 7 
Uhr. — Beginn des Feuerwerkes 1,9 Uhr. 
— Beginn des Waſſer⸗Springens 9 Uhr. 
Entree: Eingang in den Garten 
a Berfon 30 Kop., verbunden mit freier 
Benutzung der eytra um den großen Teich 
erbauten nummerirten Plätze 

Kinder unter 12 Jahren in Begleitung 
Erwachſener ſind frei. 


VARIETE-THENTER. 


Erſtes Debut 
des Frl. von ALM ASTERN 


vom Stadttheater in Danzig. 
Zweites Gaſtſpiel 
des amerikaniſchen Negerkünſtlers 


Mr. Water mann. 
Virtuos auf 14 verſchiedenen Inſtrumenten. 


Das Nähere die Plakate. 
A. Hlicsch. 
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